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Das Österreichische Institut für Berufsbildungsforschung
(öibf; www.oeibf.at) skizzierte im Auftrag des Arbeitsmarkt-
service Österreich in einer Kurzexpertise für das AMS-Qua-
lifikations-Barometer die Situation der erwerbstätigen Frau-
en in Österreich in ausgewählten Berufsbereichen. Der Fokus
dieser Kurzexpertise lag dabei auf folgenden Schwerpunkten:
• Welche Trends wirtschaftlicher und technologischer Art

sind in den einzelnen Berufsfeldern auszumachen? 
• Wie hoch ist der Frauenanteil in den einzelnen Berufs-

feldern, welche Berufe haben besonders hohe bzw. nied-
rige Frauenanteile? 

• Welche Vorbildung und Ausbildung weisen erwerbstäti-
ge Frauen in den Berufsfeldern auf? 

• Welche Tätigkeitsbereiche in den einzelnen Berufsfeldern
werden typischerweise von Frauen bzw. Männern besetzt?

• Wie schaut’s mit den Arbeitszeiten/Arbeitsbelastungen
für erwerbstätige Frauen in den Berufsfeldern aus? 

• In welchen beruflichen Positionen sind Frauen in den Be-
rufsfeldern tätig? Welche Karrierechancen haben sie?
Welche Weiterbildungsangebote gibt es speziell für sie? 

• Was verdienen Frauen in den einzelnen Berufsfeldern?
Wie hoch ist der Pay Gap zu den Männereinkommen? 

Diese unterschiedlichen Fragestellungen verlangten nach
einem methodischen Ansatz, der qualitative wie quantitative
Methoden kombiniert. So wurden neben einer Literaturana-
lyse sekundärstatistische Datenauswertungen vorgenommen
(die sich zum größten Teil auf Daten der Statistik Austria
stützten) und insgesamt 50 leitfadengestützte Gespräche mit
Arbeitsmarkt-, Wirtschafts- und BetriebsexpertInnen geführt.

1. Die untersuchten Berufsbereiche

Für die Analyse wurden insgesamt 20 Berufsbereiche für
eine vertiefte Untersuchung ausgewählt. Fünf weitere Be-
rufsbereiche wurden im Rahmen der sekundärstatistischen
Auswertungen und anschließend im zusammenfassenden
Vergleich berücksichtigt.

Übersicht: Berufsbereiche

Quelle: Volkszählung 2001; Tabelle: öibf

2. Datenbasis

Die wichtigste Datenquelle im Rahmen der sekundärstatisti-
schen Auswertung stellte die Volkszählung 2001 dar. Um einem
hohen Stichprobenfehler aufgrund der niedrigen
Zellenbesetzung der Mikrozensus- und der Arbeitskräfteerhe-
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20 Berufsbereiche

5 zusätzliche Berufsbereiche



bungsergebnisse zu entgehen (diese Daten werden nur in hoch-
aggregierter Form ausgewertet), wurde zusätzlich noch eine
Sonderauswertung der Volkszählung 2001 realisiert. So konn-
ten sowohl für die Berufs- als auch für die Branchenzu-
gehörigkeit österreichischer Erwerbstätiger nicht nur 1-Steller
und 2-Steller sondern auch 3-Steller analysiert werden, wobei
auf Basis der ÖBS-2-Steller Umkodierungen vorgenommen
wurden; dort, wo es nötig und sinnvoll erschien, wurden zu-
sätzliche Analysen nach 3-Stellern umgesetzt. In einem Fall
(Berufsbereich »IKT, E-Commerce, Marketing«) konnte über-
haupt nur auf Basis der 3-Steller (ÖBS 647: TechnikerIn für Da-
tenverarbeitung) operiert werden. Die Daten der Volkszählung
wurden v.a. verwendet, um den Umfang der Beschäftigung
und die Bedeutung des Berufsbereiches für die Frauen-/Männ-
erbeschäftigung sowie geschlechtsspezifische Segregationen
in den Berufsbereichen zu ermitteln; darauf basierend wurden
weiters Arbeitszeitausmaß, Ausbildungsniveaus sowie Stellung
im Beruf und Beschäftigungsformen ausgewertet. 

Für Weiterbildungsdaten wurde eine Sonderauswertung
des EU-weiten Continuing Vocational Training Survey 2 –
CVTS2 (1999) herangezogen. Diese Sonderauswertung bein-
haltet Angaben zur beruflichen Weiterbildung in Unternehmen
der beiden Wirtschaftssektoren »Produktion« und »Dienstlei-
stungen (ohne öffentliche Verwaltung, Unterricht und Ge-
sundheit)« ab einer Größe von zehn Beschäftigten. Basisjahr
für die in der Studie verwendeten Daten war das Jahr 1999. 

Die Einkommensdaten der Untersuchung beruhen auf
dem Einkommensbericht des Rechnungshofes aus dem Jahr
2002. Bei den Daten handelt es sich um die durchschnittlichen
(Median) standardisierten Brutto-Jahreseinkommen, Bezugs-
jahr ist 2001. Einkommensdaten zu unselbständig Beschäftig-
ten werden nach Berufen (ISCO) und Branchen (ÖNACE)
aufbereitet, wobei hier unterschiedliche Datenbasen zur An-
wendung kommen (die Durchschnittseinkommen nach Bran-
chen und Berufen sind daher nicht ident). Für die Darstellung
der beruflichen Segregation von Frauen wurde auf eine
Clusterbildung der Berufe (ISCO-88 (COM) 2-Steller) nach
dem Frauenanteil Bezug genommen. Diese Darstellungswei-
se folgt der von Margarete Kreimer verwendeten Kategorisie-
rung (Kreimer 1999); diese wurde im Rahmen der vorliegen-
den Untersuchung modifiziert, um den Anstieg des Frauenan-
teiles unter den Erwerbstätigen adäquat zu berücksichtigen.

Tabelle 1: Kategorisierung der Berufe 
nach Frauenanteil, in %

Quelle: öibf

3. Berufsbereiche im Vergleich

Welche sind »Frauen-«, welche sind »Männerberufs-
bereiche«?
Insgesamt 13 der 25 untersuchten Berufsbereiche gelten als
Männerberufsbereiche, fünf davon als stark segregierte –
»Bau«, »Maschinenbau, Metall, Kfz«, »Elektronik, Elektro-
technik«, »Holz« und »Sicherheit«, acht als segregierte
Männerberufsbereiche – »Verkehr«, »Wissenschaft und
Forschung«, »Lebensmittel«, »Chemie«, »Management«,
»Recht«, »Druck, Papier, Grafik, Foto« und »IKT«.

Drei der untersuchten Berufsbereiche können als ge-
mischte Berufsbereiche bezeichnet werden – »Fitness, Well-
ness, Freizeit, Sport«, »Kunst, Kultur, Medien« und »Land-
und Forstwirtschaft, Gartenbau«.

Unter die segregierten Frauenberufsbereiche fallen die
Berufsbereiche »Handel, Verkauf, Werbung, Marketing«,
»Tourismus, Gastgewerbe«, »Textil, Mode, Bekleidung, Le-
der«, »Büro, Verwaltung«, »Pädagogik«. Schon in deutlicher
Nähe zu den stark segregierten Frauenberufsbereichen liegen
die Bereiche »Reinigung«, »Gesundheit, Medizin« und »So-
ziales«. Nur ein Berufsbereich ist stark segregiert, und zwar
»Körper- und Schönheitspflege«. 

Tabelle 2: Berufsbereiche nach Frauenanteil, in %

Quelle: Statistik Austria (VZ 2001 u.a.); Tabelle: öibf

Kategorie Frauenanteil

I: Frauenberufe

Ia: Stark segregierte Frauenberufe 80 bis 100

Ib: Segregierte Frauenberufe 55 bis unter 80

II: Integrierte oder gemischte Berufe 35 bis unter 55

III: Männerberufe

IIIa: Segregierte Männerberufe 10 bis unter 35

IIIb: Stark segregierte Männerberufe 0 bis unter 10

Stark segregierte Frauenberufe Frauenanteil

Körper- und Schönheitspflege 86

Segregierte Frauenberufe Frauenanteil

Soziales 76

Gesundheit, Medizin 76

Reinigung 76

Pädagogik 70

Büro, Verwaltung 69

Textil, Mode, Bekleidung, Leder 67

Tourismus und Gastgewerbe 63

Handel, Verkauf, Werbung, Marketing 59

Integrierte/Gemischte Frauenberufe Frauenanteil

Fitness, Wellness, Freizeit, Sport 36

Kunst, Kultur, Medien 42

Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau 46

Segregierte Männerberufe Frauenanteil

Verkehr 12

Wissenschaft und Forschung 22

Lebensmittel 24

Chemie 26

Management 26

Stark segregierte Männerberufe Frauenanteil

Bau 5

Maschinenbau, Metall, Kfz 7

Elektronik, Elektrotechnik, Mechatronik 7

Holz 8

Sicherheit 9



Wo finden sich die meisten weiblichen Erwerbstätigen?
Der quantitativ bedeutendste Berufsbereich für die Beschäf-
tigung von Frauen ist der Bereich »Büro, Verwaltung«. Hier
arbeitet rund ein Viertel aller weiblichen Erwerbstätigen. Mit
großem Abstand dahinter liegt der Bereich »Handel, Wer-
bung, Marketing«. Rund jede siebente Frau ist hier tätig. Mit
einem Anteil von 8% bis 10% der weiblichen Erwerbstäti-
gen folgen die Bereiche »Gesundheit, Medizin«, »Reini-
gung«, »Pädagogik« sowie »Tourismus und Gastgewerbe«.
Insgesamt arbeiten in diesen sechs Berufsbereichen mehr als
vier Fünftel aller erwerbstätigen Frauen.

Der Berufsbereich mit dem höchsten Frauenanteil –
»Körper- und Schönheitspflege« – hat für die Frauenerwerbs-
tätigkeit in quantitativer Hinsicht kaum Bedeutung. In die-
sem Bereich sind rund 2% aller weiblichen Erwerbstätigen
zu finden.

Wo verdienen Frauen am besten? Wo bestehen die größten
Unterschiede zum Männereinkommen?
Ein Vergleich der durchschnittlichen Einkommen zeigt eben-
falls nach wie vor große Unterschiede zwischen Frauen und
Männern: Die höchsten Einkommen lukrieren Frauen in den
Bereichen »Chemie«, »Recht« und »Gesundheit« (hier v.a.
Biowissenschafterinnen und Medizinerinnen), aber auch im
Management, das dennoch durch den höchsten Gender-Pay-
Gap gekennzeichnet ist (2002 lagen hier die Einkommen der
Männer um fast 90% über jenen von Frauen). Weitere Be-
rufsbereiche mit sehr hohen Gender-Pay-Gaps (rund 80%
und mehr) sind »Sicherheit« und »Reinigung«.

4. Ergebnisse der Volkszählung 2001

Stellung im Beruf
Selbständig oder auf Werkvertragsbasis tätig sind rund 10%
der Erwerbstätigen in Österreich. Bei den Selbständigen
überwiegen die Männer deutlich (7% der Frauen, 11% der
Männer), bei den WerkvertragsnehmerInnen die Frauen
(1,3% der Frauen, 0,8% der Männer). Der Frauenanteil bei
den Selbständigen beträgt 34%, bei den Werkvertragsneh-
merInnen dagegen 57%.

Die häufigste Erwerbsform in Österreich ist jene als An-
gestellter /Angestellte – mehr als die Hälfte der Erwerbstäti-
gen (53%) finden sich in dieser Gruppe. Unter Frauen ist die-
se Erwerbsform häufiger als unter Männern: Mehr als sechs
Zehntel (61%) der Frauen sind angestellt erwerbstätig, da-
gegen rund 45% der Männer. 

Die Beschäftigung als ArbeiterIn ist die zweithäufigste
Erwerbsform – ein Drittel der Erwerbstätigen (27% der Frau-
en, 39% der Männer) zählt zu dieser Gruppe. Große ge-
schlechtsspezifische Unterschiede zeigen sich v.a. bei der
Aufsplittung in FacharbeiterInnen, angelernte und Hilfsar-
beiterInnen: Männer dominieren unter den FacharbeiterIn-

nen (21% der Männer, aber nur 6% der Frauen), Frauen bei
den HilfsarbeiterInnen (8% der Frauen, 6% der Männer).

Die Hintergründe sind nicht immer qualifikatorischer
Natur – oft weisen Frauen zwar nur ein niedriges Ausbil-
dungsniveau auf, nicht selten wird ihr (mittlerer) Abschluß
bei der Einstufung aber auch nicht angerechnet. Die Folgen
sind massiv: deutlich höhere Arbeitsplatzunsicherheit, ge-
ringere Entlohnung.

Arbeitszeit
84% der Erwerbstätigen in Österreich arbeiten laut Volks-
zählung 2001 in Vollzeit, wobei in dieser Gruppe nahezu al-
le Männer (96%), aber nur etwas mehr als zwei Drittel der
Frauen (69%) vertreten sind. 

Der deutlichste Unterschied zwischen den Geschlechtern
zeigt sich bei den Teilzeiterwerbstätigen: Hier finden sich
25% der Frauen gegenüber 2,5% der Männer.

Der geschlechtsspezifische Unterschied fällt bei den ge-
ringfügig Erwerbstätigen schwächer aus: Rund 7% der Frau-
en stehen knapp 2% der Männer gegenüber.

Ausbildungsniveau
Laut Volkszählung 2001 hat etwas weniger als ein Viertel
(rund 24%) der Erwerbstätigen die Matura absolviert (mehr
als 25% der Frauen gegenüber knapp 23% der Männer). 

Mehr als die Hälfte (54%) der österreichischen Erwerbs-
tätigen weist als höchsten Bildungsabschluß eine absolvier-
te Fachschule oder Lehre auf, wobei ein deutlich größerer
Teil der Männer (59%) auf dieser Bildungsebene vertreten ist
als bei den Frauen (49%).

Frauen sind auf dem niedrigsten Ausbildungsniveau
noch immer deutlich stärker als Männer vertreten – auch in
absoluten Zahlen überwiegen die weiblichen die männlichen
Erwerbstätigen mit ausschließlich Pflichtschulabschluß um
mehr als 50.000. Auf dieser Ausbildungsebene sind mehr als
26% der erwerbstätigen Frauen und knapp 19% der erwerbs-
tätigen Männer zu finden.

5. Frauenerwerbstätigkeit nach Berufs-
bereichen – Zusammenfassung

Obwohl Frauen im Hinblick auf die Bildungshöhe in den
letzten Jahrzehnten massiv aufgeholt und mittlerweile mit
Männern nahezu auf allen Ebenen zumindest gleichgezogen
haben, besteht im Ausbildungsbereich noch immer eine zum
Teil starke geschlechtsspezifische Segregation – an den be-
rufsbildenden Schulen, in der dualen Ausbildung, aber auch
im Postsekundarbereich (Kollegs, Akademien, Fachhoch-
schulen, Universitäten). Diese Segregation setzt sich am Ar-
beitsmarkt fort. Die Erwerbsbeteiligung von Frauen nimmt
zwar kontinuierlich zu, zusätzliche Frauenarbeitsplätze ent-
stehen aber vornehmlich in den traditionellen Frauenberufen
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des Dienstleistungssektors. So waren 2001 bereits 80% der
unselbständig beschäftigten Frauen im tertiären Sektor tätig.
Mehr als drei Viertel der Frauen waren 2001 in neun Berufs-
gruppen beschäftigt, die alle einen Frauenanteil von über
50% aufweisen und als segregierte Frauenberufe gelten. Da-
zu zählen Berufe im Bildungsbereich (Lehrerin, Kindergärt-
nerin), im Gesundheits- und sozialen Bereich (Kranken-
schwester, Hebamme, Pflegeberufe), im Büro (Sekretärin,
Buchhalterin), im Gastgewerbe (Kellnerin, Köchin), im Ein-
zelhandel (Verkäuferin) sowie Dienstleistungshilfskräfte
(Reinigungskraft, Haushaltshilfe). 

Diese starke Konzentration auf typische Frauenberufe im
tertiären Sektor läßt sich auch für Berufseinsteigerinnen aus-
machen. Die Hälfte der erwerbstätigen Mädchen und jungen
Frauen findet sich in nur drei Dienstleistungsbranchen, näm-
lich im Handel, im Gesundheits- und Sozialwesen sowie im
Beherbergungs- und Gaststättenwesen. Demgegenüber ist
der Anteil der Berufseinsteigerinnen in Handwerk und Tech-
nik nach wie vor sehr bescheiden. Trotz der hohen Erwerbs-
orientierung der Berufseinsteigerinnen von heute erweist

sich die geschlechtsspezifische Segmentierung des Arbeits-
marktes auch in der jungen Generation als äußerst zählebig. 

Zahlreiche Ungleichheiten zwischen Frauen und Män-
nern am Arbeitsmarkt bleiben bestehen bzw. haben sogar in
den letzten Jahren zugenommen, so z.B. der Anteil der Teil-
zeitbeschäftigung, die Aufteilung in Frauen- und Männerbe-
rufe, die geschlechtsspezifischen Berufsaufstiegschancen
und die Einkommensunterschiede. So arbeitet mittlerweile
mehr als ein Drittel der Frauen in einer Teilzeitbeschäftigung
(Männer: 5%), insgesamt ist die atypische Beschäftigung
großteils Frauensache, und die Einkommensschere zwischen
den Geschlechtern vergrößert sich weiter.

Die Entwicklung der letzten Jahrzehnte legt daher die
Schlußfolgerung nahe, daß die zunehmende Erwerbsbeteili-
gung von Frauen teilweise auf Kosten der Qualität ihrer Ar-
beitsplätze geht. Neben der Hauptzuständigkeit für Betreu-
ungsarbeiten ist eine Mitursache darin zu sehen, daß die Be-
rufsbereiche, in denen Männer und Frauen überwiegend ar-
beiten, unterschiedlich bewertet sind und unterschiedliche
Einkommens- und Beschäftigungsmöglichkeiten bieten.

www.ams-forschungsnetzwerk.at
… ist die Internet-Adresse des AMS Österreich für die Arbeitsmarkt-, Berufs- und Qualifikationsforschung


